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Deut ſchland. 


Berlin, 20. November. Die „Neue Pr. 
Ztg.“ bringt folgende Mittheilung: 

Da das körperliche Leiden Seiner kaiſerlichen 
und königlichen Hoheit des Kronprinzen und ſein 
dadurch bedingter längerer Aufenthalt im Aus 
lande ihn behindert, Se. Majeſtät den Katjer und 
König bei vorkommender Gelegenheit zu vertreten, 
ſo iſt, wie wir von mehreren Seiten vernehmen, 
Seine königliche Hoheit Prinz Wilhelm beauf- 
tragt worden, in allen dieſen Fällen die Vertre 
tung Seiner Majeſtät zu übernehmen. 

Eine derartige thatſächliche Geſtaltung der 
Dinge iſt wohl ſelbſtverſtändlich. Ob ein allge- 
meiner Auftrag des gemeldeten Inhalts vorliegt, 
laſſen wir dahingeſtellt, da auch der Kronprinz 
immer nur für deu einzelnen Fall mit ver Ber- 
tretung des Kaiſers beauftragt wurde. 

— Der Bundesrath dürfte in feiner geſtri⸗ 
gen Sitzung den Reſt der Spentaletats erlevigt 
haben, der ihm vorgeſtern zugegangene Hauptetat 
nebſt der zugehörigen Denkſchrift über die An⸗ 
leihe dürfte am Montag erledigt werden. Die 
Behauptung, daß eine Beſchlußfaſſung über die 
Vorlage betreffend die Erhöhung der Getreide ⸗ 
zölle bereits ſtattgefunden habe ſoll der Begrün- 
dung entbehren. Eine derartige Vorlage ſoll den 
Bundesrath allerdings beſchäftigen; aus nahilie⸗ 
genden ſachlichen Gründen iſt deren ſtrenge Ge⸗ 
heimhaltung geboten. 

— Dem Polizelpräſidenten von Richthofen 
iſt vom Zaren der Stanislaus-Orden 1. Klaſſe 
verliehen; General v. Werder hat eine koſtbare 
Zabatiere erhalten. 2 n 

eitung“ hat am Sonnabend Nach i 
. — 27 der Mitglieder des pr 
Staatsminiſteritums unter Vorſttz des preufiijchen 
Minifter-Präfidenten Fürſten v. Bismarck ſtattge⸗ 
funden. 

— In der „Internationalen kliniſchen Rund⸗ 
ſchau“ theilt Herr Regterungsrath Profeſſor Dr. 
Schnitzler in Wien eine Reihe höchſt inter- 
eſſanter Fälle aus ſeiner Praxis mit, die den den 


} 


deutſchen Kronprinzen behandelnden Aerzten ohne 


Zweifel zu denken geben werden. Schnitzler er⸗ 
klärt, er könnte elne ganze Reihe von Fällen 
vorführen, bei denen wiederholt die blutige Er⸗ 
öffnung der Luftwege empfohlen wurde und wo 
man durch Geſchicklichkeit und Ausdauer ſchließlich 


doch noch, ohne äußere operative Eingriffe, zum 


Ziele gelangte, wo Patienten, nachdem fie von 


ihren Kehlkopfpolypen durch die endolaryngeale 
Methode befreit wurden, dann noch 5 bis 10 


Jahre und darüber lebten, ohne daß es zu Reci- 
diven gekommen war; wenn dies aber dennoch 
der Fall war, jo wurden die recidivirten Wuche⸗ 
ungen einfach neuerdings in derſelben ungefähr- 
ven Weiſe operirt, bis ſchließlich die gänzliche 
ellung erfolgte. Natürlich hat es ſich hier meiſt 
um gutartige Wucherungen gehandelt, und llegt 
ſelbſtverſtändlich die Sache bei ausgeſprochen bös⸗ 
tartigen Neubildungen, beim Carcinom, ganz an- 
ders. Da muß radikaler vorgegangen werden. 
Es wird je nach dem Sitze und der Ausbreitung 


des Leidens, die Larpngofiſſur, die Tracheotomie, 
die partielle Reſektion oder endlich auch die Total⸗ 
exſtirpation des Kehlkopfes gemacht werden; doch 
darf, wie geſagt, zu dieſer letzteren erſt geſchritten 
werden, wenn die Diagnoſe eine unzweifelhaft 
ſichere if. Diagnoſtiſche Irrthümer find aber da 
leicht möglich und zwar nicht allein im Beginne, 
ſondern auch im weiteren Verlaufe des Leidens. 
Wurde doch einmal die Exſtirpation des Kehl⸗ 
kopfes vorgenommen in dem Glauben, man habe 
s mit Carcinom zu thun; bei der Unterſuchung 
des erſtirpirten Kehlkopfes zeigte fi dann, daß 
48 ſich nicht um Carcinom, ſondern um Tuberkuleje 


gehandelt habe. 


Von den vielen Fällen, die Schnitzler be⸗ 

‘ Handelt hat, verdient der folgende ausführlicher 
beſprochen zu werden, indem bei demſelben durch jetzt nur die höchſtentſcheldenden Perſonen. Wäre 
nichts derart gelungen oder auch nur verſucht 
worden, jo würde auch dadurch der 18. Novem- 
ber 1887 eine geſchichtliche Bedeutung erhalten; 
denn ſchwerlich würde, was geſtern nicht möglich 
Lange kann es 
nicht währen, bis die Spuren der Unterredungen, 
die geſtern im Palaſt des Kaiſers und in den 
Gemächern des kaiſerlichen Gaſtes gepflogen wor⸗ 


Zerſtörung des Epithelioms im Larynx mittelſt 
Galovanokauſtik das Leben der betreffenden Kranken 


um viele Jahre verlängert wurde. Bei der 


Seltenheit einer ſolchen Beobachtung würde 


röhchnitzler Bedenken tragen, dieſelbe zu veröffent⸗ 


erfolg, wenn deren Richtigkeit nicht durch milro⸗ 
allgemche Unterſuchung der exſtirpirten Wucherung 
Keblko verläßliche Gewährsmänner vollauf beſtätigt 


verſchren wäre. Trotzdem müſſe er befürchten, daß 
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f Anberfacht. 


der Eine und Andere beim Anhören der Kranken 
geſchichte ſagen wird: „Es war doch kein Krebs, 
denn ſonſt wäre keine Heilung erfolgt, wenn dieſe 
aber denn doch erfolgte, nun, ſo war es eben 
kein Krebs!“ Hier der Fall. Eine junge Dame 
(Fran Erneſtine Libtczka, Schauſpielerin aus 
Prag), damals etwa 28 Jahre alt, kam im Ja- 
nuar 1867 wegen einer ſeit längerer Zeit an⸗ 
dauernden Heiſerkeit auf die Klinik weil, Profeſſor 
Türck. Türck konſtatirte als Urſache der Heiſer⸗ 
keit Wucherungen an den Stimmbändern. Die 
von ihm mittelſt Meſſers (im Februar und Juni 
1867) wiederholt vorgenommenen Operationen 
hatten nur vorübergehenden Erfolg. Als die 
Patientin einige Monate ſpäter auf die Oppol⸗ 
zer ſche Klinik kam, war fie faſt gänzlich ſtimmloe 
und klagte auch bezeits über bedeutende Athem- 
beſchwerden. Bei der laryngoſkopiſchen Unter⸗ 
ſuchung fand ich am inneren Rande beider ziem⸗ 
lich ſtark geſchwellter Stimmbänder theils matt⸗ 
graue, theils röthliche Wucherungen von körnigem 
Ausſehen. Dieſelben waren von verſchiedener 
Größe und nahmen faſt den ganzen Rand beider 
Stimmbänder ein, ſo daß ſie nahezu die ganze 
Glottisſpalte ausfüllten. Trotz der Jugend der 
Patientin ſchloß Schnitzler nach dem laryngoſkopi⸗ 
ſchen Befunde auf ein Epitheliom der Stimm- 
bänder und ging auch ſofort an die Entfernung 
der Wucherungen, was um ſo mehr geboten ſchien, 
als dieſelben bereits das Leben der Kranken durch 
Erſtickungsgefahr ernſtlich bedrohten. Das aerſte 
größere Stück (von der Größe eines Kiiſchkernes), 
das ich mittelſt der galvanokauſtiſchen Schlinge 
entfernte, wurde von den damaligen Aſſiſtenten 
Rokttanskys, den Doktoren, nunmehrig 0 


Btefin! 


de nd Scheutbauer, mik cb 
ieſe beiden verläßlichen Hiſtologen 
beſtätigten die laryngoſkopiſche Diagnoſe vollends, 
indem ſie das exſtirpirte Stück für Epitheliom 
erklärten. Nachträglich erfuhr Schnitzler, daß 
auch Profeſſor Türck gleich bei der erſten Unter⸗ 


Unterſuchung von excldirten Stückchen von Prof. 
Wedl beſtätigt worden ſein.) 
Selbſtverſtändlich begnügte ſich Schnitzler 


ausſah. Nach einiger Zeit hatte er die Genug⸗ 


kann — vorzuſtellen. 


waren gänzlich geſchwunden. 
war keine Spur. 


Jahren, noch! 


außerordentlich fleißig. 


Bismarck urtheilt die „Poſt“ : 


war, ſobald ſich erneuern laſſen. 


den, zu Tage treten. Wir dürfen wiederholen 


ſuchung den Fall für Epitheliom des Larynx hielt 
und ſoll auch deſſen Diagnoſe durch mikroſkopiſche 


nicht mit der Entfernung der einzelnen Knötchen 
und Knoten, ſondern zerſtörte wiederholt mittelſt 
Galvanokauters Alles, was nur irgendwie krank 


thuung, die Patientin in der Sitzung der faljer- 
lich königlichen Geſellſchaft der Aerzte vom 16. 
Oktober 1868 geheilt — das heißt, ſoweit bei 
einem Epitheliom von Heilung die Rede ſein 
Die Pattentin ſprach wohl 
noch mit heiſerer, aber doch weithin vernehmlicher 
Stimme, und auch die Athembeſchwerden, die das 
Leben der Kranken ſchon eraſtlich bedroht hatten, 
Von der Wucherung 


Wie aus einem Briefe, welchen Schnitzler 
vorgeſtern erhielt, und in welchem Ihrem Korre- 
ſpondenten Einſicht zu nehmen geſtattet war, her⸗ 
vorgeht, lebt Frau Liblczka heute, nach zwanzig 
Sie war bis vor zwei Jahren 
„Direktrice“ einer „Theaterſchmlere“ und arbeitete 


— Ueber die Bedeutung der Konferenz zwi⸗ 
ſchen dem Zaren Alexander III. und dem Fürſten 


„Wir nehmen nicht an, daß dabei von den 
überſtandenen Maſern, von den Annehmlichkeiten 
des Sommer-Aufenthaltes in Kopenhagen und 
von den noch zu überwindenden Beſchwerden der 
Fahrt nach Petersburg die Rede geweſen iſt. Aber 
man kann andererſeits in einer Stunde nicht die 
tief und vielſeitig bedingte Grundrichtung großer 
Reiche verändern. Dagegen kann man wohl die 
Mittel erwägen, bedenklichen Folgen jener Grund⸗ 
richtung dauernd oder vorübergehend zu begegnen. 
Ob etwas dergleichen geſchehen, daß wiſſen bis 


(A 


was wir vor einigen Tagen gejagt: die Spur- 
loſigkeit würde die deutlichſte Spur ſein. Gern 
wollen wir die lange Ausdehnung des Kanzler⸗ 
beſuches als gutes Vorzeichen anſehen.“ 


— Der große Sozialiſtenprozeß in Breslau, 
bei dem die Oeffentlichkeit der Verhandlung aus- 
geſchloſſen war, endete mit der Verurtheilung von 
29 Angeklagten und der Freiſprechung von acht 
Angeklagten. Für die Abmeſſung der Strafen 
wurde die von den einzelnen Angeklagten ent- 
wickelte Energie und Thätigkeit, der mehr oder 
weniger gefährliche Charakter ſowie etwanige Vor⸗ 
ſtrafen in Betracht gezogen. Demgemäß ſchwankt 
auch die Strafe zwiſchen einem Monat und einem 
Jahr. Mit einem Jahr Gefängniß wurde der 
Student der Mathematik Heinrich Lux belegt. 
Sein Kommilitone Markuſe erhielt vier Monate 
Gefängniß und wurde wie alle Verurtheilten gegen 
Bürgſchaft von 6000 Mark aus der Haft ent⸗ 
laſſen. Der Reichstagsabgeordnete Kräcker, welcher 
eben Monate Gefängniß erhielt, iſt ſomit eben⸗ 
falls auf freien Fuß geſetzt. In der Begrün⸗ 
dung, deren Darlegung volle / Stunden in An- 
ſpruch nahm, wurden die allgemeinen Grundſätze 
dargelegt, nach welchen der Gerichtshof im vor⸗ 
liegenden Falle geurtheilt hat. In der Haupt⸗ 
ſache handelte es ſich um die Anklage aus den 
$$ 128 und 129 des Reichsſtrafgeſetzbuches, welche 
die Theilnahmt an geheimen Verbindungen zu 
verbrecheriſchem Zweck verbieten. Wegen der Ge⸗ 
beimhaltung jei es nur möglich, Einſicht in das 
Trelben dieſer Verbindung zu belommen, wenn 
ſich wie im vorliegenden Falle ein Verräther finbet. 
Dadurch ſei aber unzweifelhaft feſtgeſtellt ı 


ıE 


Berbindung besteht, 
auf die Grundlagen des Verfaſſungslebens find, 


theilgenommen haben. 


gefunden hat. 
nach dem Rezepte ausgeführt, welches ein ſoztal⸗ 


angehört hat. 
Verhalten. 
und zujammengehalten, 


treter der Partii zugeſchickt worden. 
trotzdem verſchiedentlich ſeitens der Parteigenoſſen 


er Parteigelder bei Seite gebracht habe, ſo bezog 


werden ſollte. 


worfen. 


bleiben müſſe. 


werde, war bereits angekündigt. 
berichtet über die Sitzung: 


die Schlußfolgerung zu, daß auch die Angeklagten 
an ſolcher Verbindung, deren Ziel der Angriff 


Bezeichnend iſt beſonders 
die Zuſammenkunft, welche an einem Pfingſt⸗ 
felettage auf der Schwedenſchanze in Oswitz ſtatt⸗ 
Dieſe Verſammlung wurde ganz 


demokratiſcher Reichstagoabgeordneter im Reiche- 
tage ſelbſt als das vortheilhafteſte geſchildert hat: 
Es braucht keine größere Menſchenmenge zu ſein, 
ſondern es genügt, wenn man ſich mit ſeinen 
Gefinnungsgenoſſen verbunden weiß und man von 
Gruppe zu Gruppe das Geſpräch fortpflangt. Be⸗ 
züglich des Abgeordneten Kräcker iſt erwieſen, daß 
derſelbt als Vorſteher der verbotenen Verbindung 
Hierfür ſpricht ſchon feine parla⸗ 
mentariſche Thätigkeit, die natürlich nicht ſtrafbar 
if, fie giebt aber einen Beweis für fein ſonſtiges 
Außer derjenigen Zeit, welche er im 
Reichstage zugebracht, hat er in feiner Eigenſchaft 
als Agitator die Breslauer Verbindung verkörpert 
Er hat Sammelmarken 
beſeſſen, es iſt ihm der „Sozialdemokrat“ ohne 
Beſtellung gewiſſermaßen als dem öffentlichen Ver⸗ 
Wenn er 


als ein lauter Agitator bezeichnet worden iſt, 
wenn er ſogar den Angriff aushalten mußte, daß 


fir, dies lediglich auf den Umſtand, daß die hier 
(Breslau) beſtandene Zimmer'ſche Druckerei allge- 
mein als Elgenthum der Partei bezeichnet wurde 
und daß dieſe Druckerei in Privatbeſitz gebracht 
Wäre Kräcker nicht einer der 
erſten Führer der Partel, jo hätte man ihn nicht 
in der heſtigſten Weſſe angegriffen und Zwie⸗ 
ſpalt in die Reihen der Genoſſen geſät, ſon⸗ 
dern man hätte ihn unbeachtet bei Seite ge- 


— Der Sturz des Kabinets Rouvier iſt ar- 
folgt, Grevy hält daran feſt, daß er Präſtdent 
Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
die Unterſuchung gegen Wilſon mit Einftellung 
des Verfahrens endigen wird — das ſind die 
Nachrichten, welche aus Paris hier vorliegen und 
die Meldung, daß dort in parlamentariſchen Krei- 
ſen volle Verwirrung herrſche, wohl erklären. 
Daß Clemenceau am Sonnabend die Sturmkolon⸗ 
nen zum Angriff auf das Miniſterium durch eine 
Interpellatlon über die allgemeine Politik führen 
„W. T. B.“ 
Die Interpellation 


der äußerſten Linken iſt eingebracht worden. Der 
Miniſterpräſident Rouvier beantragt, die Bera⸗ 
thung im Intereſſe der Rentenkonverſton auf den 
24. d. M. zu vertagen, und ſtellt die Vertrauens⸗ 
frage. Clemenceau meint, es ſei eine ſeltſame 
Art und Weiſe, den Renteninhabern die Verſiche⸗ 
rung zu geben, daß fie bis zum 24. d. Mts. in 
Frieden leben könnten, indem ihnen dann eine 
noch nie dageweſene Kriſe in Ausſicht geftellt 
werde. Zu lange ſchon jei eine Erklärung er- 
wartet worden; es gebe keine Regierung mehr: 
das Miniſterium ſei außer Stande, dle republika⸗ 
niſche Politik zu leiten. Das Parlament ſei der 
Leitung der Rechten überlaſſenz die Gerichte und 
die Polizei bekämpften einander; die Unordnung 
in der Verwaltung ſei vollſtändig. Die Deputir⸗ 
tenkammer lehnt hierauf mit 328 gegen 242 Stim- 
men die Vertagung ab. Der Miniſterpräſtdent 
Rouvier zeigt nunmehr die Demiſſton des Kabt⸗ 
nets an. Jetzt zog Clemenctau ſeine Interpella⸗ 
tion zurück, indem er erklärte, er wolle nicht ein 
Miniſterium interpelltren, das nicht mehr vorhan⸗ 
den ſei. Hierauf wird die Sitzung auf nächſten 
Montag vertagt. Nach Schluß der Sitzung be⸗ 
gaben ſich die Miniſter zum Präſtdenten Grevp, 
um ihre Demiſſion zu geben. Die Minorität für 
das Kabinet beſtand aus 221 Republikanern und 
7 Konſervativen; die Majorttät umfaßte 169 Re- 
publifaner und 148 Konfervative. Wie es heißt, 
ſagte Rouvſer beim Verlaſſen der Kammer zu 
Clemenceau: „Sie haben mich von einer ſchwe⸗ 
ren Bürde befreit, ich werde Grevy den Rath ge- 
ben, Sie zu berufen.“ Goblet erklärte in den 
Wandelgängen, er würde einen Auftrag zur K 


on dei 


gehende 2 die Demifflon der Minifter angenommen und 
dimokratie im allgemeinen umfaßt. Alle Einzel- dieſelben beauftragt, bie laufenden Geſchäfte bie 
heiten, die zu Tage getreten wären, laſſen nur auf Weiteres zu erledigen. Gleichzeitig ließ 


Greoy Freycinet zu ſich bitten, um ſich mit ihm 
über die Lage zu beſprechen. Auch mehrere an- 
dere politiſche Perſönlichkeiten ſollen im Laufe des 
Abends zum Präſidenten entboten ſein. Weiter 
wird berichtet: Die Situation if ſehr verwor⸗ 
ren. Die republikantſchen Gruppen bemühen ſich, 
eine allgemeine Veiſammlung der Republikaner zu 
Stande zu bringen, um mittels derſelben eine 
ſtarke, unbeſtrittene Regierungsgew ont zu begrün- 
den. Ferner wird der „Köln. Ztg. „ Sonn- 
abend aus Paris gemeldet: Faſt alle Zeitungen 
fahren in ihren Angriffen gegen Grevy fort und 
verlangen deſſen Abdankung. Der Präſtdent aber 
beſteht darauf, erſt nach Schluß der gerichtlichen 
Verhandlungen gegen Wilſon ſeinen Entſchluß 
faſſen zu wollen. — Gegen Mittag hatte ſich 
eine beträchtliche Menſchenmenge vor dem Hotel 
du Louvre eingefunden, um eine Kundgebung für 
Boulanger zu veranſtalten, die Polizei hielt die 
Ordnung aufrecht und als verlautete, daß Bou- 
langer nicht zum Frühſtück erſcheinen werde, zer 
ſtreute ſich die Menge unter den Rufen: „Wir 
ziehen auf den Eintrachtsplatz und zum Elyſée!“ 
Die Behörden haben umfaſſende Vorſichtsmaß⸗ 
regeln getroffen, die Poſten im Innern von Pa⸗ 
ris find verdoppelt worden, alle Polizeiagenten 
ſind aufgeboten und in mehreren Kaſernen ſtehen 
ie Truppen zum Eingreifen bereit. Was die 
Annahme, die Unterſuchung gegen Wilſon werde 
eingeſtellt werden, anlangt, ſo begründet ſie der 
Korreſpondent der „Köln. Zig.“ damit, daß die 
Wilſon vorgeworfenen Vergehen rein morallſcher 
Natur und im Strafteſetzbuch nicht vorgeſehen 
feien. Ueberdies ſeien mehrere Perſonen, die bis 
jetzt als Opfer Wilſons bezeichnet wurden, nun 
mehr zu deſſen Gunſten aufgetreten. 


— Die „Moskowektja Wiedomoſti“ ſprechen 
ſich entſchieden gegen das Projekt aus, wonach 
auch die minderjährigen Kinder ausländiſcher El⸗ 
tern in Rußland naturaliſirt werden können. — 
„Es liege nicht im Intereſſe Rußlands, den in 
Rußland wohnenden Ausländern die Naturaliſa⸗ 
tion zu erleichtern. — Es wäre vielmehr zweck⸗ 
mäßig, das franzöſtſche Projekt in Rußland an- 
zunehmen, wonach Ausländer in ihrer Eigenſchaft 
als ſolche mit einer beſonderen Abgabe delaſtet 
würden. 

Wir ſind nur ſelten der Anſicht des genann⸗ 
ten Moskauer Blattes. In dem vorliegenden Falle 
befinden wir uns aber im vollſten Einderſtänoniß 
mit demſelben. 


Mieltſchin, 17. November. 


Die Anſied - 
lungs⸗Kommiſſion hat das an das Stadt⸗Terri⸗ 
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en 


kortum grenzende bäuerliche Gut Lipie, zu wel-jflattet werden ſollten. 


chem ein Areal von ca. 400 Morgen gehört, 
käuflich erworben, und damit im Kreiſe Witkowo 
bereits das dritte Gut angekauft. Das Gut 
Lipie iſt, wie das „Poſ. Tgbl.“ erfährt, für die 
Anſiedelung ſehr günſtig, da der Boden durch⸗ 
gängig gut iſt und auch ein Theil Wieſen dazu 
gehört. 
Ansland. 


Brüſſel, 18. November. Ueber eine ſehr 
aufregende Sitzung am Mittwoch im Juſtiz⸗ 
Palaſte zu Monts, welche wegen der darin ver- 
handelten anarchiſtiſchen Angelegenheiten von 
Intereſſe it, wird dem „Hamb. Korr.“ be⸗ 
richtet: 

„Vor den Geſchworenen ſtand der franzöſi⸗ 
ſche „Anarchiſt“ Jahn, ein 18jähriges Bürſchchen, 
das, wie von ihm ſelbſt zugeſtanden wurde, bei 
den letzten belgiſchen Arbeiter -Unruhen der Kohlen⸗ 
arbeiter zu Gewaltthaten und Plünderungen auf⸗ 
gehetzt hatte. Als der Angeklagte aus der Haft 
in den überfüllten Schwurgerichtsſaal hineinge⸗ 
führt wurde, ſchrie er: „Ich grüße Euch, Ge⸗ 
noſſen; immer werde ich der Vertheidiger der 
ſoztalen Revolution ſein!“ Bei der Vernehmung 
des Angeklagten kam es zu ſehr bewegten Aus⸗ 
einanderſetzungen. Jahn erklärte, er ſei ein über⸗ 
zeugter Anarchiſt, der beſte Freund des zum Tode 
verurtheilten Anarchiſten Duval; er wolle die 
Revolution und habe die elenden belgiſchen Ar- 
beiter deshalb gegen die Regierung und die In⸗ 
duſtriellen aufgeheßt. Nach der Zeugenverneh⸗ 
mung trat der Staatsanwalt für die ſtrenge Be⸗ 
ſtrafung, die von Amtswegen beſtellten Verthei⸗ 
diger für die Freiſprechung des Angeklagten ein. 
Jahn ſelbſt, der ſich vor einem Pariſer Publi⸗ 
kum — aber irrthümlicher Weiſe — zu befinden 
glaubte, hielt eine erbitterte anarchiſtiſche Rede 
voll Angriffe auf die ſtaatliche Ordnung und Ge⸗ 
ſellſchaft, ſelbſt die Herren Grevy und Wilſon 
zog er heran. Schließlich erklärte er, es jei ihm 
ganz gleich, ob man ihn freiſpreche oder verur- 
theile: ſtets werde er eifrigſt Haß, Gewalt und 
Umſturz predigen. Natürlich bejahten die Ge⸗ 
ſchworenen die Schuldfrage. Als nunmehr der 
Staatsanwalt und der Vertheidiger mit Rückſicht 
auf die Jugend des Angeklagten mildernde Um⸗ 
ſtände beantragten, ſchrie Jahn: „Keine mil- 
dernden Umſtände! Kampf ohne Erbarmen for- 
dere ich!!“ Der Präſident verkündete das Ur- 
theil: 2½ Jahre Gefängniß, worauf Jahn 
rief: Muth, Genoſſen! Es lebe die Anar⸗ 
chie!“ „Es lebe Jahn!“ rief eine Frauen- 
fimme,. Unter großer Erregung wurde die Ver⸗ 
handlung geſchloſſen. — Ob nicht bei einem 
ſolch' unreifen Burſchen neben der Einſperrung 
noch eine gelegentliche Zugabe von ungebrannter 
Ace ih als erſprießlich erweiſen ſollte?“ 

London, 19. November. Die für nächſten 
Sonntag 


ihre Schatten voraus und zwingt die Regierung, 


ihre Anſtrengungen zur Vermeidung von Ruhe⸗ 
ſtörungen an dieſem Tage zu verdoppeln. Es 
handelt ſich nicht allein darum, die Ordnung im 
Hydepark, ſowie in den Straßen, welche die Auf- 
züge der Demonſtranten paſſtren, aufrecht zu hal⸗ 
ten, ſondern den Trafalgar Square gegen eine 
mögliche Ueberrumpelung zu ſchützen. Folglich 
hat der Polizeichef, Sir Charles Warren, jeine 
jüngſte Verordnung, daß auf Trafalgar⸗Square 
keine Volksverſammlungen ſtattfinden, keine Reden 
gehalten werden und daß ſich dem Platze keine 
Aufzüge nähern dürfen, erneuert. Beim Miniſter 
des Innern erſchien geſtern eine Deputation, be 
ſtehend aus Sir Charles Ruſſel und anderen libe- 
ralen Vertretern von London im Parlament, ſo⸗ 
wie dem Sekretär des Verbandes der hauptſtädti⸗ 
ſchen radikalen Vereine, Mr. Tims, um folgende 
Fragen an ihn zu richten: ob Anſtalten dafür 
getroffen werden würden, daß eine Deputation 
der radikalen Föderation ſich nach Trafalgar⸗ 
Square begeben, Zulaß begehren und unnöchlge 
Gewalt zurückgewieſen werden könne, damit ein 
Fall geſchaffen werde, mittels deſſen die Geſeßz⸗ 
lichkeit der Proklamation Sir Charles Warren's 
geprüft werden könnte; ob Aufzüge nach dem 
Hydepark nächſten Sonntag in der herkömmlichen 
Weilſe geſchützt werden würden; ob den von Süd⸗ 
London kommenden Kontingenten geſtattet werden 
würde, auf ihrem Marſche nach dem Hydepark die 
Weſtſeite des Trafalgar⸗Square zu paſſiren, und 
ob der Minifter beabſichtige, bona fide-Berfamm- 
lungen auf Trafalgar - Square fernerhin zu ver⸗ 
bieten. Der Miniſter Matthews erwiderte, die 
Regierung habe das Abhalten von Verſammlun⸗ 
gen auf Trafalgar Square lediglich verboten, well 
während der letzten paar Wochen dort unordent⸗ 


liche Auftritte ſtattgefunden hätten, welche der 


Nachbarſchaft Anſtoß gegeben. Die Regierung ſei 
nicht allein befugt, ſondern verpflichtet, alle Ver⸗ 
ſammlungen auf Trafalgar⸗ Square zu verhindern, 
und ſie könne ihre Entſcheidung, daß vorläuſig 


durchaus keine Verſammlungen auf Trafalgar- hervor. 
Square abgehalten werden, weder aufheben noch recht in den Bonvivant hineingezogen. 
Was die Kundgebung im Hydepark be- Rocheſter war daher mehr ein Menagerielöwe, 


ändern. 


Schließlich bemerkte er, 
daß die Regierung ſich nicht dazu berufen fühle, 
Leichtigkeiten für die Prüfung der Geſetzlichkeit 
von Sir Charles Warren's Proklamation zu ge⸗ 
währen. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. November. Die General- 
verſammlung der pommerſchen ökonomiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft, unter dem ſo unendlich ſchmerzvollen 
Eindruck der Nachrichten aus San Remo tief er⸗ 
ſchüttert ſtehend, hatte am 15. d. Mts. in Kös⸗ 
lin ihr Präſtdtum ermächtigt, Sr. kaiſerl. und 
königl. Hoheit dem Kronprinzen telegraphiſch ehr⸗ 
furchtsvoll den Ausdruck treueſter, wärmſter An⸗ 
theilnahme an dem Ergehen des hohen Patienten 
zu übermitteln, von der Allgüte der göttlichen 
Vorſehung Geneſung erhoffend. — Hterauf ging 
vorgeſtern zu Händen des Präſidenten des be⸗ 
zeichneten land wirthſchaftlichen Zentralvereins, 
Herrn v. Bilow⸗Saleske, ein ſehr gnädiges Dan⸗ 
festelegramm im Allerhöchſten Auftrage ein. 

— Aus Anlaß des Geburtstages Ihrer 
katſerlichen Hoheit der Frau Kronprinzeſſin des 
deutſchen Reiches haben heute die öffentlichen Ge⸗ 
bäude Flaggenſchmuck angelegt. 

— Bereits am Sonnabend fand ein großer 
Verkehr nach den Kirchhöfen ſtatt, um für das 
Todtenfeſt die Ruheſtätten der Entſchlafenen nach 
altem pietätvollen Brauche zu ſchmücken. Am 
geſtrigen Todtenſonntage ſelbſt ſtrömte ſchon 
in den frühen Morgenſtunden eine groß: 
Menſchenmenge hinaus nach den geweihten 
Stätten, um die letzte Hand an den Schmuck der 
Gräber zu legen, und beſonders nach dem Nemiper 
Kirchhof war während des ganzen Tages der An- 
drang ein ſehr ſtarker, Jung und Alt, Arm und 
Reich wetteiferten, den Tribut der Liebe und 
Dankbarkeit an der letzten Ruheſtätle theurer 
Heimgegangener darzubringen und dürfte das 
Geſchäft der Gärtner in den letzten Tagen ein 
recht zufriedenſtellendes geweſen ſein. 

— Auch Wollin dürfte jetzt bald Bahnver⸗ 
bindung erhalten. Nachdem bereits vor ca. 8 Ta⸗ 
gen bei Gollnsw die Bahnlinie abgeſteckt iſt, be⸗ 
ginnen jetzt bei Wollin die Vorarbeiten. 

— Geſtern Mittag gegen 1½ Uhr entſtand 
in einer Wohnung des Haufes gr. Laſtadie 38 
dadurch Feuer, daß Kinder Puppendecken ver⸗ 
brannten und damit andere Gegen ſtände in 
Brand ſetzten. 


Stadttheater. 

Die geſtrige Vorſtellung im Stabtthꝛater ge⸗ 
wann durch das Gaſtſplel der Hofſchauſplelerin 
Frl. Marie Barkany, welche als Jane 
Eyre in dem Birch-Pfeiffer'ſchen Drama „Die 
Waiſe von Lowood“ auftrat, erhöhtes 
Jutereſſe. Der Gaſt iſt den Stettinern ja ſchon 
von früher her auf das vortheilhafteſte bekannt. Zwei 


Ein- äußere Vorzüge, eine hübſche Erſcheinung und ein 


wunderbares Organ nehmen von vornherein für 
fie ein; aber ſie erhalten erſt ihren rechten Glanz 
durch jenen Hauch der Wahrheit, welchen unſer 
Gaſt um die dramatiſche Geſtaltung ſeiner Par⸗ 
tien zu legen weiß, und welcher es ihm ermög⸗ 
licht, uns ſofort für ſich zu gewinsen. So kön 
nen wir auch dlesmal die Lebenswahrheit in dem 
Bilde der Jane Eyre nicht genug hervorheben. 
Da iſt kein erzwungener, kein verzerrter Zug, da 
iſt nichts dem äußeren Erfolge zu Liebe übertrie- 
benes, nichts ſtörendes in dem Geſammtbilde. Es 
iſt überall die rechte Jane Eyre, ſowohl in dem 
wilden Mädchen der erſten Abtheilung, wie in der 
äußerlich verſchloſſenen Gouvernante mit dem Reich 
thum ihres inneren Lebens in der zweiten. Da 
kam alles zu ſeiner rechten Geltung, ſowohl der 
Durchbruch der Leidenſchaft am Schluſſe des erſten 
Aktes, ſowie die Zurückhaltung, die Selbſtbeherr⸗ 
ſchung in den folgenden. Da erlebte man mit 
die nächtlichen Schrecken des Wahnſiuns und des 
Brandes, die letzte Demüthigung von Georgine, 
die Scene mit der arm gewordenen Miſtreß Reed, 
die Entſagung und den ſchließlichen Sieg der 
alles durchbrechenden, alles überwindenden Liebe. 
Es wäre ſchwer zu jagen, in welcher dieſer Scenen 
unſer Gaſt am beſten, am ausgezeichnetſten war. 
Das ganze Lebensbild war wie aus einem Guſſe, 
überall gleich gut, gleich vortrefflich gezeichnet. 
Das Haus überſchüttete die Darſtellerin mit Bei- 
fall und ſpendete mehrere Lorbrerkränze. 

Von den Mitgliedern unſerer eigenen 
Bühne hatte Herr Wiſchhuſen als Lord 
Rocheſter die zweite Hauptpartie über- 
nommen. Wir wollen ſein Verdienſt als 
Künſtler nicht verkennen, aber ſein Organ und 
ſeine Art und Weiſe zu ſprechen, unterſtützen 
ihn für dieſe Art Partien doch ſehr wenig. Wir 
können uns den Rocheſter nicht gut anders denken, 
als kurz angebunden, ſowohl im Wiſen wie in 
der Sprache, und das Organ des Herrn Wiſch⸗ 
huſen iſt das gerade Gegentheil davon. Ebenſo 
trat das Finſtere und Verbitterte des um ſeine 
Jugendhoffnungen betrogenen Lords nicht genug 
Die Partie war etwas aber mit Un- 
Sein 


treffe, ſo würde den Theilnehmern an derſelben als ein ſolcher von ungebrochener Wildheit und 


nicht das mindeſte Hinderniß bereitet werden, doch Kraft. 


| 


worden ſel, daß ein ernſter und organiſtrter An- auch in ihrem Aeußern etwas gebrüdtes. 
griff auf den Square im Schilde geführt werde. Born s Georgine mochte befriedigen, doch 
hätte etwas mehr Koketterie der Darſtellung nicht 


geſchadet. 


würde keinem Aufzuge geſtattet werden, Trafal⸗ 
gar-Square oder deſſen Zugänge zu paſſtren, da 
ber Polizeichef von zuverläſſiger Seite gewarnt 


Die Regierung beabſichtige nicht Verſammlungen 
im Hydepark zu verbieten, aber es dürften dabei 
keine Ruheſtörungen vorkommen, da ſonſt die Frage 
entſtehen dürfte, ob Meetings daſelbſt ferner ge 


Frl. Stöhr vermochte auch nicht die 
eherne Stien der Miſtreß Reed genug her⸗ 
vorzukehren; obgleich ihre Figur ſie wie beſtimmt 
zu einer ſolchen Partie erſcheinen läßt, zeigte ſich 
Frl. 


Frl. v. Fielitz konnte der Ver⸗ 
ſuchung als John wieder einmal zu lispeln, 
nicht widerſtehen und Frl. Brauny s 


Miſtreß Harleigh war zu ſehr ins Unbe⸗ 
deutende gezogen. Dle übrigen Partien, Herr 
Wilhelmi als Dr. Blackhorſt, Herr 
Geißler als Kapitän Wytfteld, die 
Herren Poock und Manke als Patrik um 
Lam, ſowie die kleineren Nebenrollen waren 
recht gut beſetzt. 


Eutſcheidungen deutſcher Gerichtshöfe. 
(Nach den neueſten Zeitſchriften und Sammlungen.) 

Unter ſogenannten Vertrauens⸗Speſen des 
Handlungsreiſenden verſteht man die Ermächtigung 
des Letzteren durch den Prinzipal, den den Ver⸗ 
hältniſſen entſprechenden Aufwand zu beftzeiten, 
ohne dabei an einen beſtimmten Höchſtbetrag ge- 
bunden zu fein, während die zugeſicherte Vergü ⸗ 
tigung der Auslagen vorausſetzt, daß die Beträge 
für die geſchäftlichen Zwecke der Reiſe ausgelegt 
wurden. Demgemäß tt der Reiſende der Ver⸗ 
pflichtung einer ſpeztellen Rechnungslegung entho- 
ben, als die von ihm verlangte Vergütung eine 
angemeſſene iſt. U. O.⸗L.⸗G. Dresden vom 18. 
Jan. 1887. 

Die offene Handelsgeſellſchaft haftet zivil⸗ 
rechtlich für Beſchädigungen, wie Patent- oder 
Markenſchutzverletzungen, welche der firmirende Ge⸗ 
ſellſchafter in ſeiner Geſchäftsführung wiſſentlich 
zugefügt hat (Art. 114 u. ff. H.⸗G.⸗B.). U. 
1. Zivilſenats R.⸗G. vom 5. Febr. 1886. 

Wenn auch nach Art. 123 die offene Ge⸗ 
ſellſchaft mit der Konkurseröffnung aufgelöſt if, 
jo hören doch nicht von dieſem Zettpunkte ab die 
bereits begründeten Rechtsverhältulſſe der Geſell⸗ 
ſchaft zu Dritten ohne Weiteres zu beſtehen auf. 
Solches iſt insbeſondere auch mit dem Mißbrauchs⸗ 
recht der Giſellſchaft der Fall. Nur die produk⸗ 
tive Seite der Geſellſchaft und die Vertretungs⸗ 
befugniß der bisherigen Geſellſchafter hört auf. 
U. 2. Zivilſenats vom 28. April 1886. 

Die vorgeſchriebene Wahl der Mitglieder des 
Aufſichtsrathes einer Aktiengeſellſchaft kann nicht 
durch ſtillſchweigende Beſtätigung einer Koopta⸗ 
tion erſetzt werden (Art. 191, 224 H.⸗G.-B.). 
U. 2. Zivilfenats vom 2. Nov. 1886. 

Der Schuldſchein eines Kaufmanns und ſei⸗ 
ner Ehefrau über eine Immobiltarmietheſchuld be- 
gründet keine Solidarhaft (Art. 280, 274 9.- 
G.-⸗B.). U. O.⸗L.⸗G. Braunſchweig vom 19. 
Juni 1885. 

Wurde zwiſchen den Kaufkontrahenten die 
Beibringung eines vom Makler auszuſtellenden 


Zeugniſſes über die Beſchaffenhelt der Waare ver⸗ 


einbart, dann handelt es ſich nur hierdurch den 
Beweis der vertragsmäßigen Beſchaffenheit der 
Waare zu erbringen. U. 1. Zioilſenats R.⸗G. 
vom 20. Oktober 1886. 

Durch Weiterverkauf ber zur Dispoſition ge- 
ſtellten Waare verliert der Käufer alle Anſprüche, 
welche ihm wegen Mängel oder Vertragswidrig⸗ 
keiten der Waare etwa ſonſt zugeſtanden haben 


würden, alſo auch den Anſpruch auf Preisminde⸗ 


rung. 
1886. 


U. 1. Zioilſenats R. G. vom 29. Dez. 


Vermiſchte Nachrichten. 
— Geſtern vor 100 Jahren, am 20. No- 
vember 1787, wurde zu Sömmerda bei Erfurt 
in beſcheidenen Verhältniſſen Nikolaus Dreyſe 
geboren, deſſen Leben und Wirken für die ſieg⸗ 
reichen Feldzüge und glänzenden Waffenthaten 
unſerer Armee von der allergrößten Bedeutung 
werden ſollte. Dreyſe iſt der Erfinder des preu- 
ßiſchen Zündnadelgewehrs. Als ein einfacher 
Schloſſergeſelle kam er auf ſeiner Wanderſchaft 
am 15. Oktober 1806 auf das Schlachtfeld von 
Jena, wo die zerſtreut umherliegenden plumpen 
preußiſchen und zweckmäßigeren franzöſiſchen Schuß⸗ 
waffen die erſte Anregung zur Neugeſtaltung unſeres 
Gewehres in ihm wachriefen. Bald finden wir 
ihn als Techniker in der kaiſerlichen Gewehr⸗ 
fabrik, wo der Oberſt den anſtelligen und ge⸗ 
ſchickten Arbeiter bei ſeinen allerdings erfolgloſen 
Konſtruktions Verſuchen eines Hinterladers ver⸗ 
wendete. Nach ſeiner Rückkehr in die Heimath 
trat er 1824 mit einer Verbeſſerung der Maſſe 
und Konſtruktlon der Zündhütchen hervor und 
gründete unter der Firma Dreyſe und Collenbuſch 
eine von der preußiſchen Regierung patentirte 
Fabrik zur Darſtellung jener Zündhütchen. Seine 
Bemühungen, eine ſogenannte „Einhelts⸗Patrone“ 
herzuſtellen, führten 1828 zur Erfindung des 
Zündnadelgewehrs, welches jedoch erſt 7 Jahre 
ſpäter in einen Hinterlader verwandelt wurde. 
Eingeführt wurde dieſe Waffe in der preußiſchen 
Armee im Jahre 1841, und ihre Einrichtung 
ward zunächſt als Geheimniß behandelt. Die 
Regierung legte eine Bewehrfabrik an und über- 
trug dem genialen Techniker die Leitung derſelben. 
Bis 1863 lieferte Dreyſe 300,000 ſeiner Schuß⸗ 
waffen und die dazu gehörigen Patronentheile. 
Zur Belohnung erhielt er von König Wilhelm 
den Adelsbrief. Die Tragweite des neuen Ge⸗ 
wehres hatte ſich im ſchleswig⸗holſteiniſchen Feld⸗ 
zuge noch keineswegs enthüllt; ungeahnt groß- 
artig erſchien aber ſeine Wirkung im Kriege von 
1866. In Gemeinſchaft mit den gezogenen Ka⸗ 
nonen hat das Zündnadelgewehr eine förmliche 
Revolution auf dem Gebiete der Kriegführung 
hervorgerufen. Wie man überall ſich beeilte, das 
Gewehr zu vervollkommnen, ſo ſann auch der 
Erfinder ſelbſt unermüdlich darüber, ſein Werk zu 
verbeſſern. Schon verlautete, daß Dreyſe der 
Regierung ein in allen Theilen vereinfachtes Ge⸗ 
wehr und eine Hinterladungs - Kanone zur Prü⸗ 
fung vorgelegt habe, da ſtarb der greiſe Techniker 
am 9. Dezember 1867 in ſeiner Vaterſtadt. Er 
hat es nicht mehr erlebt, daß ſein Gewehr auch 


pot gegenüber glänzende Erfolge errang. 
nach dem Kriege räumte die erprobte Schußwaffe 
dem Infanterie-Gewehr Modell 71 (Maufer) das 
Feld; bei dieſem Gewehr fehlt bekanntlich die 


Erſt 


Stoßwaffe, die beſonders aufgepflanzt werden 
muß. Neuerdings iſt dieſes Gewehr durch An⸗ 
bringung der Mehrlade Vorrichtung in das Re- 
petirgewehr (Infanteriegewehr Modell 71/84) 
umgewandelt und in der geſammten deutſchen Ar⸗ 
mee eingeführt worden. So gehört jetzt das 
alte kampfbewährte Zündnadelgewehr ſchon zu 
den hiſtoriſchen Waffen und wird höchſtens noch 
zum Bajonettiren und anderen Uebungen ver- 
wendet. 

— Wiener Blätter ſchrelben: „Man wird 
ſich noch der Schönheits⸗Konkurrenz erinnern, die 
vor zwei Jahren von der Wiener Ariſtokratie ge⸗ 
legentlich einer theatraliſchen Vorſtellung zu wohl⸗ 
thätigem Zwecke im Palais Schwarzenberg ver⸗ 
anſtaltet worden. Unter den mitwirkenden Da⸗ 
men trat die Komteſſe Gabriele Podſtatzky⸗Liech⸗ 
tenftein vor die Heine erleſene Oeffentlichkeit, der 
es vergönnt war, dieſe ſeltene Vereinigung von 
Jugend, Anmuth und äußerer Pracht zu bewun⸗ 
dern. Die Komteſſe war damals ſechszehn Jahre 
alt; ſie war der verkörperte Liebreiz und riß die 
Verſammlung durch ihre bloße Erſcheinung zur 
entzückteſten Bewunderung fort. Dieſe Empfin- 
dung blieb nicht auf den kleinen Kreis beſchränkt, 
der im Palais Schwarzenberg Zutritt batte. Man 
ſah bald das Bild der Komteſſe in den Schau⸗ 
läden aller Kunſthandlungen und die liebliche 
Mädchengeſtalt ſelbſt war, wo immer fie ſich 
zeigte, im Theater, im Ballſaale oder auf dem 
Turf, umſchwärmt und gefeiert. Dieſes ideal⸗ 
ſchöne Wiſen iſt in Abbazia geſtorben; ein Bruſt 
leiden hatte die noch nicht Achtzehnjährige hin⸗ 
weggerafft. Komteffe Gabriele war die dritte 
Tochter des Herrenhausmitgliedes Grafen Leopold 
Podſtotzty Liechtenſtein. Das Leichen begängniß 
hat dieſer Tage ſtattgefunden. Die irdiſchen 
Ueberreſte der jugendlichen Komteſſe wurden von 
Abbazia nach Weſſeliczko bel Neutitſchein über- 
führt, wo die Beiſetzung in der Familiengruft 
ftattfindet. Die Mutter der Komteſſe, Gräfin 
Francisca, geborene Gräfin Paar, iſt ihr im Fer 


Bankweſen. 

Braunſchweig-Hannov. Hypothekenbank-Pfand⸗ 
briefe Ser. X u. XI. Die nächſte Ziehung fin⸗ 
dei Anfang Dezember ſtatt. Gegen den Kours⸗ 
derluſt von ca. 2 Prozent bei der Auelooſung 
übernimmt das Bankhaus Karl Nou burger, Ber- 
lin, Fraszöſtſche Straße 13, die Verſicherung für 
eine Brämts von 6 Pfennig pre 100 Mark. 


Verontworklicher Mebaklene W. Sever m Ste 


Kelegrapbifhe Depeſchen. 
Wien, 20. Nopember. Die meiden Zel⸗ 
tungen folgern aus den Berliner Nachrichten über 
den Beſuch des Zaren, daß derſelbe doch große 
politiſche Tragweite gewinne. Die franzöſtſchen 
Vorgänge finden auch hier lebhafte Beachtung; 
die Blätter ſagen: Seit Mac Mahon beſtand 
keine gleich ernſte Kriſis in Frankreich. Greoys 
baldiger Rücktritt wird faſt ausnahmslos als un⸗ 
vermeidlich vorausgeſagt. Das offiztoͤſe „Frem⸗ 
denblatt“ wendet ſich mit ſcharfen Worten gegen 
die verhetzenden Lügen franzöſiſcher Blätter, ſpa⸗ 
ziell auch gegen die „Republique francaiſe“, welche 
bald Oeſterreich, bald Italien verdächtigen wollen, 
und deutet an, daß jene ſyſtematiſchen Lügen⸗ 
berichte laum franzoͤſiſchen Federn entſtammen. 
Paris, 20. November. Das Mintſteriun 
iſt durch eine Koalition von 169 Intranſligenten 
und 148 Monarchiſten geſtürzt; troßdem bleibt 
der Regierung die früher: republikanſſche Malo⸗ 
rität, jo daß es Grevy nicht an einer Baſie für 
die Neubildung des Kabinets fehlt. Grivy kon⸗ 
fertrte bis jezt nur mit Freycinet. Grevy er⸗ 
klärt um je feſter auf ſeinen Poſten verharren 
zu wollen, je offener die heutigen Morgenblätter 
angeſichts der geſtrigen Kammermajorität zu⸗ 
geſtehen, daß das Votum elgentlich verfaſſunge⸗ 
widrig gegen ihn ſelbſt gerichtet war. : 
Zum Unterſuchungsrichter in der Affaire 
Wilſon iſt Apellrath Horteloup, angeblich ein 
Freund der Grevp'ſchen Familie, ernannt. 
Petersburg, 20. November. Das „Journal 


de St. Peters bourg“ hebt hervor, daß der Em⸗ 


pfang der ruſſiſchen Majeſtäten in Berlin ein 
überaus herzlicher geweſen ſei. Die tief em⸗ 
pfundene Sorgfalt, mit welcher Kaiſer Wilhelnt 


perſönlich über die Vorbereitungen zu dem Em⸗ 


pfange wachte, zeigten aufs naue ſeine Anhäng⸗ 
lichkeit an die monarchiſchen Traditionen, ſowie 
für die Familienbande die ihn mit dem ruſſiſchen 
Kalſerhauſe verknüpfen. Die ſchmerzlichen Be⸗ 
ſorgniſſe wegen der Geſundhelt des Kronprinzen, 
denen die ruſſiſchen Majeſtäten ſich von ganzem 
Herzen anſchloſſen, brachten es mit ſich, daß den 
Monarchen die Beobachtung eines ermüdenden 
Zeremoniells erſpart und der Charakter einer Ja⸗ 
miltenzuſammenkunft gewahrt wurde, die um ſo 
herzlicher war, als die Umſtände auf die gegen- 
ſeitigen Sympathien beſonders hinwieſen. Die 
Bekundung diejer Gefühle, die ſich ſtärker als alle 
Prüfungen gezeigt haben, wird ſicherlich belden 
Souveränen theuer geweſen ſein. Wir find über⸗ 
zeugt, daß die ruſſiſche Geſellſchaft daran theil- 
nehmen wird, und dürfen gern glauben, daß auch 
die deutſche Nation ſich in derſelben Weiſe an 
den von gegenſeltiger Zuneigung getragenen 
Jutentlonen ihres Monarchen bethelligen wird. 
Mögen dieſe guten Eindrücke ſich treu in den 
Beziehungen der beiden großen Reiche wleder⸗ 


im franzoͤſſſchen Kriege dem vielgerühmten Chaſſe- ſplegeln. 


| 


Der blaue Schleier. 


Roman von Fortuné du Boisgobey. 
Einzig autoriſirte deutſche Bearbeitung 
von 
Ludwig Weehsler. 


5) 

Dieſer Schleier gehörte der Dame, die mit dem 
Verdächtigten hierhergekommen war und Meriader 
fragte ſich vor Allem, auf welche Weiſe dieſer 
Säleier hierhergelangt ſein mochte. Das Ver⸗ 
brechen ward auf dem Dache des ſüdlichen Thur⸗ 
mes begangen, der Schleier hätte alſo auf der⸗ 
ſelben Seite hinunterfallen müſſen, auf welcher 
jene unglückliche Dame von einem Böſewicht hin ⸗ 
untergeworfen worden und vorausgeſetzt, daß er 
während des Falles abgeriſſen war, ſo hätte 
ihn der aus Norden wehende Wind in keinem 
Fal auf dieſe Seite entführen können, die gen 
Weſten ſchaute. 


Die Dachrinne war ſo nahe, daß er fie mit 

* ſeinent gekrümmten Stock erreichen konnte und 

gar bald hatte er auch den Schleier zu ſtch 

emporgezogen. Er fand keinerlei beſonderes 

Merkmal an demſelben, höchſtene, daß er noch 

ganz neu war, wie wenn man ihn heute ge- 

kauft bätte, denn an einem Faden hing noch 
das kleine Zettelchen daran, auf welchem der Preis 
notirt war. 

Meriadec ſteckte den Schleier in die Taſche 

| und beſchloß bei ſich, denſelben dem Unter- 
ſuchungsrichter vorzulegen. Vorläufig ſchritt er 
weiter in der Hoffnung, vielleicht noch etwas zu 

N finden. 

/ Die Treppe, auf welcher er hierhergelommen 
war, liegt in dem nördlichen Thurm und um in 
den ſüdlichen Thurm gelangen zu können, in 
welchem ſich nebſt der berühmten großen Glocke 
auch dis übrigen Glocken befinden, muß man die⸗ 
ſen Balkonkorridor 9 8 

ihm 


“ 


Polizeiſenat, einer ges 
unechte Atteſte von 


a bet dem dort Zeit ertreter unſerer 
15 die 3 egeben, daß in der nächſten 
Deolizeiſenaks betreffs der Echtheit der ver⸗ 
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Doldaten 


sr berihichenen Regimenter find in unſerm Mililär⸗ 


9 Abm 
„Das deutſche Heer“ 

\ durch 858 farbige Aue veranſchaulicht. Alte 
und ee Soldatenfreunde haben ihre Freude an dieſem 
Album Das Album wurde empfohlen vom Reichs⸗ und 
Staat. zeiger und vielen anderen en 

Daß Milſtär⸗Album iſt zu bez in 5 Heften A 


30 5 aber in elegantem Einband für % 3,60. — IM 
ER bei vereinbarter Rückzahlbarkeit ohne vorherige Kündigung 


, Probeheſt verſenden wir gegen 


Einſendung von 70 Pf. u Sreimanter | 
überallhin 


Wa geg M. ‚Taussalnt & Cie, 
eſten des Churmbanes der 
i-Rirhe ii Sieſſin 


52 uns erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
N 9 Vortrag zur Feier 

des 700jährigen Beſtehens der 

St. Jakobi⸗Kirche 
GHmnefial, Direktor Profeſſor Lemeke. 
Preis 1 Mart. 


. 4 J ene aa ‚erben von ung an die 5 
F. Hessenland’s Buchä;uckerei 


Re 
\ 


I 
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L'Interprete, 

5 The Interpreter, 
4 L’ImterPrete, 

N 
0 


en. Preis jedes ders. (Post, Buchh. 
direkt) nur 1 M. 75 (1 fl. 10 kr. ö. 
55.) per Quartal, 60 Pf. per Monat. 


* Probenummer tie. 
„tat, Pfalz. e Wirektlon. 


Katalige g 


aus 


— keine Ver⸗ 


5 


demſelben ein Knabe von neun oder zehn Jahren 


entgegenkam. 


Der Knabe trug eine ſchlechte Mütze und 


einen grauen Rock, wie ein kleiner Bedlenter, 
doch ſein Geſicht war von einer vornehmen 
Weiße, die Augen waren groß, blau, lebhaft und 
das Haar eckig abgeſchnitten und in die Stirne 
gelämmt. Auch war feine Haltung jo ſtolz, daß 
fie mit ſeiner Kleidung ganz und gar nicht in 
Einklang ſtand. 

„Was thuſt Du hier?“ fragte ihn Mertadec 
neuglerig. 

Der Knabe wurde roth, ſtemmte die kleinen 
Arme in die Hüften und erwiderte in einer frem⸗ 
den Sprache etwas, das Mertader nicht verſtand, 
dem Tone nach geurtheilt, aber ein Schimpfname 
ſein mochte. 

„Welche Sprache ſprichſt Du, mein kleiner 
Freund?“ fragte der erſtaunte Baron janft. 

„Die meinige", antwortete der Junge franzö⸗ 


ſiſch. „Doch ſprache ich auch die Ihrige und ich 
verbiete Ihnen, mich zu duzen. Ich kenne Sie 
nicht.“ 


Meriadecs Staunen nahm noch zu, doch da 
ihm das Bürſchleln vielleicht wichtige Aufſchlüſſe 
geben konnte, wollte er ihn ſanft behandeln. 

„Nichts für ungut, junger Mann“, ſagte er 
daher lächelnd. „Ich ſuche Jemanden, der hier 
herauf gekommen iſt. Ich bitte Sie alſo, mir zu 
ſagen, ob Sie hier einen Herrn und eine Dame 
geſehen haben?“ 

„Ich habe blos Papa und Mama geſehen,“ 
gab das Kind zur Antwort. „Ich bin mit ihnen 
bis hierher gekommen, dann aber müde geworden 
und nicht hinauf gegangen.“ 

„Sie find alſo oben ?“ 

„Freilich, darum erwarte ich ſie ja da. Mama 
ſagte mir, ich ſolls mir die große Glocke an⸗ 
ſchauen, doch iſt as mir ſchon zu langweilig ge⸗ 
worden. In Moskau habe ich größere Glocken 
geſehen.“ 

„Sind Sie denn ein Ruſſe?“ 

2 „Ja. Wundern Ste ſich vielleicht, 


daß ich 


Baugewerk-, Tischier-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule 25 
Neustadt in Mecklenburg. Weitere Auskontt ertheilt: Dir. Jentzen. 


als Pariſer Straßenjunge gekleidet bin? Ich 
habe dieſe Kleider ausgeſucht, denn Papa ſagte 
mir, daß jetzt hier Faſching ſei. Doch jehe ich, 
daß er ſich geirrt hat. Am Abend werde ich mir 
meine neuen Kleider anziehen.“ 

Meriadec wußte vor Staunen nicht, was be⸗ 
ginnen. Er vermuthete, daß die Eltern das 
arme Kind blerher gebracht hatten, um es zu 
verlaſſen, und daß der Vater die Mutter vom 
Thurm hinuntergeſtürzt habe. In keinem Falle 
war der Verhaftete der Verbrecher, denn das 
Paar, welches er mit Daubrac aus dem Fenſter 
geſehen, war von keinem Kinde begleitet geweſen. 
Doch was ſollte er thun ? Dieſem Kinde konnte 
er doch nicht ſagen, was mit ſeiner Mutter ge 
ſchehen war; er wird «8 demſelben erſt im Noth⸗ 
fall mitthellen. Deshalb aber gab er feine Ab ⸗ 
ſicht noch nicht auf, den Mörder zu ſuchen, der 
in keinem Fall Zeit gehabt hatte, auf die Straße 
zu entkommen. 

„Sicherlich kommen fie bald herunter,“ ſprach 
er laut; „wollen Sie ihnen mit mir entgegen⸗ 
gehen?“ 

Das Kind muſterte den langen Mann. 

„Wer find Sie? Ich gehe nicht mit Jeder⸗ 
mann.“ 

„Ich bin der Baron Meriadec. 

„So And Ste ein Edelmann. Ich gehe wii 
Ihnen.“ 

„Ich danke Ihnen für Ihr Vertrauen,“ ſagte 
der wackere Baron, über alle Maßen ſich über 
die Sprache und das Benehmen des Kleinen 
wundernd. 

Sie gingen hinauf, 
Meriadec vorausgeſehen, Niemanden oben. Das 
Kind erbleichte und feine Augen füllten ſich mit 
Thräsen. 
daß ihn die Eltern, als fis herunterkamen, gewiß 
nicht geſahen hatten, da er bei den Glocken war 


können,“ 
Muth. 

Meriadec kalkulirte, daß der Mörder ſich ir⸗ 
gendwo in den Thürmen oder auf den Treppen 
und Erkern verborgen halte, die ſich tiefer unten 
befinden und ſich um das ganze Dach der Kirche 
hinziehen. Jetzt könne er ohnehin nicht Jagd 
auf ihn machen, denn vor Allem mußte er das 
Kind in Sicherheit bringen und außerdem Roſa 
auf die Seele binden, die Gitterthür, ſowie die 
zu ihrer Wohnung führende forgfültig verſchloſſen 
zu halten. Und ſchliaßlich müſſen ja auch die 
Poliziſten das Dach durchſuchen; ihre Sache iſt 
es, des Mörders habhaft zu werden. 

Er eilte alſo mit dem Kinde die Treppen 
binab, gab Roſa mit kurzen Worten Aufklärung 
über den Thatbeſtand und begab ſich durch die 
Kirche auf den Platz hinaus. Als das Kind 
auch hier ſeine Mutter vermißte, begann es wie⸗ 
der zu weinen. 

„Unbeſorgt, mein junger Freund,“ ſprach ihn 
Meriadec ſanft zu; „ich führe Sle zu Ihrer 
Mama nach Haufe. Wo wohnt fie?" 

„In einem Hotel. Wir find verfloſſene Nacht 
in Paris angekommen.“ 

„Wie heißt jenes Hotel?“ 

„Ich weiß nicht. Als wir kamen, ſchlief ich 
und erwachte erſt gegen Mittag. Und dann find 
wir ſofort hlerhergekommen.“ 

„Doch Sie würden das Hotel erkennen, wenn 
ich Sie hinführen würde?“ 

„Ich glaube ja.“ 

„Nun, ſo werden wir es aufſuchen, 


ſagte das Kind mit neu erwachtem 


Sie ha⸗ 


voch fanden fie, wie ee ben keine Furcht vor mir, wie “ 


„Ich babe vor Niemandem Furcht.“ 
„So folgen Sie mir in meine Wohnung, dort 


Meriadec tröſtete den Knaben damit, werden Sie ſich ausruhen und daun wollen wir 


den Gaſthof ſuchen.“ 
„Gut. Doch ich bin ſehr müde und kann nicht 


und darum gewiß gemeint batten, er ſei bereits zu Fuß gehen; hungrig bin ich auch. 


binuntergegangen. 
Kirchenthür auf ihn.“ 
„Bühren Ste mich alfe dahin, wo” fie ſein 
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übernimmt die Besorgung des 


Provision 


bis auf Weiteres 


b bei 1 Stägiger Kündigung - 
5 bei = Gwöckentlicher 
15 bei 5 monatlicher 


lungen 1 resp. abgeschrieben werden.) 


Kr . KEN a 1 hr 
* RE 4 8 7 Nee. % 1 


längen ohne Räderwechsel, ohne Schraubenlösen. 


in verschiedenen Grüssen. 
Ueberall Agenten gesucht. 


die Vereinsbank B 
5 Aktien-Gesellschaft, 
5 Bureau u. Wechselstube: Leipzigerstrasse 95, | 
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| An- und Verkaufs von Werthpapiere 
zu den Koursen der Berliner Börse, sowie auch die Ausführung von Börsen- 
g Zeitgeschäften; es beträgt die hierfür in Ansatz gebrachte 
einschliesslich 1. 1 WR 
Kouage : % Procent. 
Die Einziehung von Zinskoupens, Dividemdenscheinen und 
N ausgeloosten Stücken, sowie die Kontrolle der Vortoosungen, die Ein- 
holung neuer Koupenskogen wird den Kunden der Vereinsbank kostenfrei 
unter Berechnung der Porto-Auslage besorgt; ebenso wird über Ausloosung von 
Effekten kostenfrei Auskunft ertheilt. Verwerthung der in fremder Münze zahl- 
baren Koupons bereits einige Zeit ver Verfall zu koulanten Koursen. { 
Darlehen auf börsengüngige Werthpapiere provisionsfrei zu 4 bis 6 Prozent 
per annam je nach der Dauer der Zeit, für welche die Darlehen vereinbart werden. 
Verzinsung von Brareinlagen in provisionstreier Rechnung 
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(Es werden auf Wunsch Einloge-Bücher ertheilt, fin welche dies Ein- und },Rückzah- 


Diskonto- u. Ohaques-Verkehr, 
Reichsbank-Giro-Konto. 


Schulzeuſtraße 9. 


2a 


pCt. per Jahr. 2 


Wechsel-Domieilitung. ) 


Grassmann, 
Kirchplatz 4. 


Patent-Siede- oder Näckselmaschinen (0. R.-P.). 


Beste Maschinen der Neuzeit für Heu, Stroh, Grummet, Grünfutter, Mais etc. 
12 Zoll Mundbreite. Für Hand- und Göpelbetrieb. 


Rübenschmeider, Schrotmühlen 


Sehr billige Preise. 


Ratenzahlungen gestattet. 


Heinrich Lanz in Breslau, Victoriastrasse 6. 


Sicherlich warten ſte vor der 


| 


| Dr. Harder, Angen-Arzt. 
\ 
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Befle Bffenbacher Lederwanren. 


Portetresors, Portemonnaies, Beutel, Damen- 
tresors, Herrentresors. 


W Cigarren⸗ und Cigarretten⸗Taſchen, 2. 
Visites, Brieftaschen, Kouriertaschen, 
Geldtaschen etc. etc. 


Damentäſchchen in Leder mit Ning von 1 Mark an, 
Kindertäſchchen a 50 Pf. empfiehlt 


Fünf Schnitt- 


Kataloge gratis. 


„So werden wir einen Wagen nehmen und 


in meiner Wohnung werden wir auch etwas zu 


effen finden. 


Wie beißen Sie, mein Kind 7“ 


Stadtverordneten-Verſammlung. 


Am 1 den 24. d. M., keine Sitzung. 
Stettin, den 19. November 1887. 
Kr. Seharlau. 
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Wohne jetzt 


kleine Domſtraße Nr. 25, 


Sprechſt.: 9—12 und 3—5 Uhr. 


k Er a 
R. Grassmann’s 


Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 4, 
cuchfiehlt ihr reichhaltiges Lager von 


Schreibebüchern 


allen Liutaturen, wie einfacze Linken in 
erſchiedenen Weiten, Dappellinſen ür Dentſch 7 
ud Raten (mit und ohne Michtungslimien, 
4 Brtesiih, Rotauden, Rechen bücher u. |. w. 
Schreibebücher auf schönem, ſtarken, weißen © 
Schreibpapier, 3½ bis 4 Bogen ſtark 
1.38, ver Dutzend 80 H., 4 

Oktaubücher mit ud ohne Linien 2 Bogen ſtark 
5 5 8 ſtark a 25 , 2 Bogen © 


5 chreibebücher auf ſtarkem extrafeinen Bel in⸗ 
a papier, 8¼—4 Bogen Karl à 10 , ver 
Dutzend 1 4, 16 Bogen ſtark 5 25 . 4 
20 Bogen far! & 50 . 
Orduungsbücher d 10 H. 
Aufgabebücher (Oktav) a 5 „ uud 10 A. 
Notenbücher & 10 , größere 25 K. A 
| Keidguenbüder & 10, 15, 20, 25 n. 50 , 
extra große d 1 „A, 


Apfelwein, 

ekeltert aus dem feinſten Obſte einer Gegend, deren 
Gewächs orzugsweiſe zu dieſer Produktion ch eignen 
— dieſes Appetit erregende. Verdauung befördernde, Blut 
verdünnende, für jede Fr empfehlenswerthe, ans 
genehme und geſunde Getränf—,bietet an in Gebinden zu 
den Preislagen von A 24, 26, in Flaschen bei ent⸗ 
ſprechender 


reiserhöhung, 


: Ph. Braun, 
Aſchaffeuburg a. M. 


„Wie iſte möglich.“ 


Gegen Nachnahme von nur 5 Mark 
18 1 1 verſende einen 


Brillantschmuck, 


täuſchend gearbeitet, jo hochelegaut au 

e e dee e Bent 
2 [4 ti 8: „ 

Broche, Oyrri a5 zung, p Torf 


ngen und Haarſch 
über den 5fachen Preis und wi ü 
Faltbare gar dar und wird bezügl. langjähriger 


1 Büjjouteriefabrik, Berlin SW. 
Gustav vn 8 Srieriäfiabe 2 } 


Nürnberger Spielwaaren! 
Kurze und Galanteriewaaren, 3 
Schmuckſachen. — Viele Neuheiten. 


liſte frei, nur für Wiederverkauf 
Probeſortimente von gangbarſten 10 Pfg.⸗, 50 Pfg.⸗ 
oder 1 Mk.⸗Artikeln in Poſtkiſte 
gegen Einzahlung oder Nachnahme & 


Uuftrirte Preisliſte von und Scherzartikeln. 
Friedr. Ganzen müller in N berg. 
Artikel empfiehlt billigft 
Gummi- 
Berlin C., Münzſtr. 1“. 


Preisliſte gratis. 


Mark. 


„Saſcha.“ 

„Und mit dem Familiennamen?“ 

„Ich habe keinen anderen. Saſcha bedeutet 
ſoviel wie Alexander.“ 


„Und wie heißt die Mama?“ 

„Gräfin Nenia.“ 

„Kenia iſt ein Taufname. Aber der Papa?“ 

„Papa heißt Paul Konſtantinowitſch.“ 

„Lauter Taufnamen, ſagte ſich Meriadec. 
„Der kleine Burſche weiß gar nichts und ich 
würde ihn vergeblich weiter quälen.“ 


Er rief einen Miethswagen an, ſtieg mit dem 
Kinde ein und fuhr nach der Rue Caſſete, wo er 
ein nettes kleines Haus bewohnte. 


Vorerſt dachte er daran, das Kind zu dem 
Polizeibramten zu führen, doch was hätte dieſer 
mit dem armen Kerl gemacht? Man hätte ihn 
ſchonungslos von dem Tode ſeiner Mutter in 
Kenntniß geſetzt und ihn vielleicht proviſoriſch im 
Zentralgebäude unter lauter jungen Herumſtreichern 
und Taſchendieben untergebracht. Dies wollte 
Meriadec verhindern; es hat Zeit, ſagte er ſich, 
wenn ich dem Unterſuchungsrichter von der Sache 
Mittheilung mache. 


Otto Menue, . 


Uhrmacher, 
Langebrückſtraße Nr. A, Bollwerk-Ede. 


Lager über 500 Taſchenuhren, 
empfiehlt und verſendet unter beer Garantie: 


ö Sub. Cylinderuhren von 15 bis 25 


Cylinder⸗Remontotruhren von 21 bis N Ab, 
Anker⸗Remontotruhren von 27 bis 50 % 
„Damen ⸗Remontoiruhren von 22 bis 36 . 
ar Damen-MHemontoiruhren von 30 bis 200 A, 

Herrem-Nemontotruhren von 48 bis 600 % 


Größtes Uhrketten⸗Lager 
in Gold, Silber, Talmi und Nickel, 
Panzer-Uhrketten 

nur von mir echt zu beziehen. 
Jede Kette iſt mit meinem Stempel verſehen. 
Von echtem Golde nicht zu unterſcheiden. 5 Jahre 
ſchriftliche Garantie. 

m. 14 Kar. Herren⸗Ketten 

Stück . 


Damen⸗Ketten 


= nm u 


BR au r und Geleiſen, ſowie Grubenſchienen 
we offeriren billigſt 
_Gehr. Boermann, — 16. 


Teppiche. 


Ein großer Poſten kleinere — Lee. Salonteppiche 


find mir von am Een zum 


chleun 1150 Verkauf ſehr 
billig überg. Borchardt 
1618 


. ung. 


Belek 16—18 


WERELDHANDEL 
Diese beliebte Marke holländ. Cigarren, Ci iger und 
Rauchtabake Ist en grosfür Deutschland allein zu be- 
ziehen durch Fr. Meininghaus & Co., Düsseldorf, 


Nur 5 Mark. 


800 Dt. Teppiche in 88 türkischen. 
tt. u. buntfarbigen Muſtern, 2 Meter lang, 1 
eter breit müſſen I ring werden u. koſten 

pro Stück nur noch 5 Mark g N oder 

Nachnahme. Ei ge. 0 u pa 7 57 Mark. 

Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 


Antwerpen: Silberne Medaille; Zürich: Diplom. 
Goldene Medaillen: Nizza 1884; Krems 1884. 


Spielwerke, 


4— 200 Stücke spielend, mit oder ohne Ex- 
pression, Mandoline, Trommel, Glocken, Him 
melsstimmen, Castsgnetten, Harfenspiel ete. 


Spieldosen, 


2—16 Stücke spielend; ferner Necessaires, 
Cigarrenständer, Schweizerhäuschen, Photo- 
graphiealbums, Schreibzeuge, Handschuhkasten, 
Briefbeschwerer, Blumenvasen, Cigarren-Etuis, 
3 Arbeitstische, Flaschen, Bier- 
läser, Stühle etc, Alles mit Musik. 
Steen das Neueste und Vorzüg- 
Hehste, besonders geeignet zu 
Weihnaehtsgesehenken, empfchlt 


J. H. Heller, Bern (Schweiz). 


In Folge bea Reduktion der 
Rohmaterialpreise bewillige ich auf die bis- 
herigen Ansätze meiner Preislisten ®O pt. 
Rabatt und zwar selbst bei dem kleinsten 


Auftrage. 
Nur direkter Bezug garentirt Echtheit; 
illustrirte Preislisten sende franko. 


ofen dl 
0 Prössdorf & Koch, Leipzig. \j 
— 2 — 323 


Aſthma 


iſt heilbar. Proſpekte gratis. 
Chem. Fabrik Falkenberg, Grünau bei Berlin. 


3 mit eleganter Quafte@ A 


Das Kind war in dem Wagen eingeſchlafen, 
und um es nicht aufzuwecken, mußte es Mertadec 
auf den Armen hineintragen. 

2. Kapitel. 

Der Unterſuchungsrichter iſt eine wichtige Per⸗ 
ſönlichkeit. Er hält das Schickſal der Angeklagten 
in ſeiner Hand und genießt volle Unabhängigkeit. 
Wenn er obendrein noch ein befähigter Mann iſt 
und eine hervorragende geſellſchaftliche Stellung 
einnimmt, wird er ſelbſt von feinen Vorgeſetzten 
mit großer Auszeichnung behandelt. 

Dies war auch der Fall bei Hugues de Mal- 
verne, dieſem einer vornehmen Families entſtam⸗ 
menden und ein Jahreseinkommen von achtzig⸗ 
tauſend Franks beziehenden Unterſuchungsrichter, 
deſſen ſchͤne junge Gattin einen Salon hielt, 
der zu den vornehmſten und baſuchteſten von 
Paris zählte. Er war ein Muſter von einem 
Richter: gerecht, unparteliſch, kaltblütig und ſcharf⸗ 
dlickend. Man betraute alſo mit Vorliebe ihn mit 
der Unterſuchung ſolch' verwickelter Angelegenhei- 
ten, wie ſte die vorliegende war. 

Einen Tag nach den im vorigen Kapitel er⸗ 
zählten Begebenheiten unterhielt er ſich bereits in 
feinem Bureau mit dem Polizeibeamten über die 


r N 
I 


„Meiner Anſicht nach,“ ſagte er kalt; „wäre ſ untergekommen. 


ein anderes Vorgehen zu beobachten geweſen. Es 
iſt möglich, daß Sie den Thäter ergriffen haben, 
möglich aber auch, daß die Verhaftung jenes 
Mannes ein Irrtum geweſen. Nichts beweift, 
daß er der Thäter iſt, ja es iſt noch gar nicht 
bewiefen, daß überhaupt ein Verbrechen flatt- 
gefunden, wie es auch nicht ausgeſchloſſen iſt, 
daß hier nur ein Selbſtmord vorliegt. In erſter 
Linie hätte eine Durchſuchung der Thürme und 
des Daches von Notre-Dame ſtattfinden ſollen; 
man hätte ſich darüber Ueberzeugung verſchaffen 
müſſen, ob ſich dort nicht Jemand verborgen hält, 
denn am Ende konnten ja auch Andere hinauf⸗ 
gegangen ſeln.“ 

„Die Unterſuchung hat ſtattgefunden, erwi⸗ 
derte der Beamte. „Ich ſelbſt habe fie geleitet. 
nachdem ich den Mann, der ſich weigerte, ſeine 
Perſonalien anzugeben, in die Zentrale überführt 
hatte.“ 

„Da war es bereits zu ſpät, 
Zwiſchenzeit konnte 
kommen.“ 

„Pardon, Herr Unterſuchungsrichter, ich hatte 
Wachen vor den Eingang poſtirt und bis zu mei- 


denn in der 
ein Anderer bequem ent⸗ 


Angelegenheit, in welcher dieſer vorgegangen war.] ner Rückkehr konnte und if auch Niemand her⸗ 


E 


Gleichzeitig zwei üuserst span- 
nende Romane: 
1. Unter schwarzem Verdachs 
v. Ewald August König (im Beiblatt 
1 Hausfreund“). 
2. Griselda aus dem Englischen 
(im Hauptblatt). 


Der Anfang beider Romane wird gratis und 
franco nachgeliefert. 


„Der 
f 


Schnelle u. ausführliche politische 
Berichterstattung. — Wiedergabe in- 
teressanter Meinungsäusserungen der 
Parteiblätter aller Richtungen. — 
Ausführlicher Handelstheil, — 
Vollständigstes Koursblatt. — 
Lotterielisten. — 


4 


für Nov. u. Dez. zusamm. 


Nachrichten- 


(Unparteiisehe Zeitung) 


bringen: 


Sr 


Die täglich erscheinende Zeitung inklusive der 7 Beiblätter 
M. 2,84 bei allen Deutseh Postanstalten. 


— — 2 und —— 


Bauer 8 


Tresen 


‚Prämürt mit 22 Medaillen und Diplomen. 


"ab praktisch bewährt bei mehr als 2000 Bränden. 
Einfache Konstruktion, tragbar, zuverlässig und stets bereit. Kontinuirliche Strahlhöhe ca, 15 Mete 
Eingeführt bei fast allen Behörden und Fabriken, sowie 
empfohlen von den meisten Regierungen. 
Nachdem nunmehr ein Absatz von über 40,000 Apparate erzielt ist, habe ich dem Preis 
weis — Zeit um en. ½ ermüssigen können, 
——— Prospekte gratis und franko. 


Siegfried Bauer — Bonn. 


W 
) 


7 Beiblätter gratis: 
1. „Der Hausfreund“, illustr. Familienblatt v. 


1 
16 Drucks. wöchentlich. 


Illustrirte Modenzeitung“, monatlich. 
umoristisches Echo“, wöchentlich. 
Verloosungsblatt® Wöchentlich. 

5 „Landwirthschaftl. Zeitung‘, vierzehntäg. 

6. Meſtung für Hausfrauen? do. 

1. "Produkten u. WasrenMarktber.*, wöcht. 


—— 


8 


] 


und in der Civilverwaltung voll- 
ständig. — Interessante 10 
Hale, r (I Gerichte- 
machrichten. — Jute Feuilletons. 
Eingenendste Nachrichten über 
Musik, Kunst und Wissenschaft. 
4b 


VVV 


empfehle 


Aud. Mosse, Köln. 


18. Bocder= 2 W Börsenfeder 


Nef 
1 BREME 


in 5 Spitzenbreiten 
ist und bleibt trotz aller sogenannten Neuerungen und Imitsationen die 


anerkannt beste Bureau- und Komtoirſeder. 


Jeder Versuch wird diese Empfehlung N Durch alle Sehreibwsaren- 
Handlungen des In- und Auslandes zu beziehen. 


Berlin SO. S. Roeder, Königl. Hoflieferant. 
Photographie Albums 


direkt aus den renommirteſten Fabriken ohne Zwiſchenhändler bezogen, 


zu billigſten Engros⸗Preiſen. 
Lager für Wiederverkäufer am Kirchplatz 4. 
R. Grassmann, 
dee eee 9. 


Agenten erſten Nan 


welche mit beſſeren Reſtanrants u. Kaffee's in Verbindung "Si zur Ei 


epochemachenden 2 
„größter und leichteſter eee an allen Plätzen gefucht, Offerten unter W. 386 Gef Offerten unter „Reiſender“ an Hanselisteln 


S-ROEDER’S 
WBORSENFEDER 


dns A. 


Personal veränderungen in der Armee ö 


DFF En ee er 


Dies wird auch die Tochter des 
Thurmwächters bezeugen können. Ich habe das 
ganze Dach, die Thürme, Erker, Gallerien und 


Korridore genau durchſucht und Niemanden ge- 5 


funden.“ 

„Und war auf dem Balkon, von welchem jene 
Frau herunterfiel, kein Anzeichen eines ſtattgefun ⸗ 
denen Kampfes zu ſehen ?“ 

„Nein. Der Verbrecher hat ſein Opfer dem 
Anſchelne nach meuchlings überfallen. Nach der 
Beſchreibung des Malers, der den Auftritt von 
Weitem mit anſah, erfaßte der Mann auf ein⸗ 
mal die Füße der Frau, die ſich mit dem Ellen ⸗ 
bogen auf die Brüſtung ſtützte, hob ſie empor 
und ſchleuderte fle hinunter, noch ehe fie ſich zu 
vertheidigen vermocht hätte. Der einzige verdäch⸗ 
tige Umſtand, der mir auffiel, war eine kleine 
geöffnete Thür in einer ſchmalen Gallerie, dit 
ſich außerhalb des Thurmes um denſelben herum⸗ 
zieht. Dem Anſcheine nach iſt dieſe Thür flets 
verſchloſſen. doch kann ich nicht begreifen, auf 
welche Weiſe Jemand, der aus dem Thurm kam, 
dorthin zu gelangen vermochte. Er hätte einen 
großen Zwiſchenraum überſpringen müſſen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


W f 


Kölner Maskenfabrik 

Bernhard Richter, 
Köln a. Rhein, 

Neumarkt 19, 
rn neuesten illus 

@ talog franeo, gratis. 

N Sammitiichs Fastnachtsartikel. 
Aeusserste Engrospreise. 

Viele Neuheiten 18 icht an 


Man verlS Fast- 
ee ns 


Tentral- 
Annoncen-Bureau 


WilliamWilkens 


Hamburg, Graskeller 14, 
empfiehlt ſich zur Beförderung von 


„Annoncen“ 


an ſämmtliche Hamburgiſche und 
auswärtige Zeitungen, wie Fach⸗ 
Schriften Koursbücher ꝛc. ze. unter 
Garantie der gewiſſenhafteſten Be⸗ 
rechnun . Da der KO HH 
fertionsorgane, 
Preben er, Blätter 


Rofenvoranfälig gratis und 


Gustav 5 


Hannover, 


Feuerwehr- „Requisiten Fabrik, 


Spezialität: Helme, Joppen, 
Karabiner, 8 Aena e 1 L. 
ternen, — Plans 
Feuereimer, Lei 

Prümiirt auf vielen 5 
Uustrirte Preis verzeichnisse gratis und franko. 


7 ²³¹0Odü ZEN NETZE BER 
Dreschmaschinen, 


die besten der Neuzeit, Reichspatent 9080, für 
Hand und Göpelbetrieb in vielen Grössen, 


Göp el dazu von 1—6 Pferdekratt. 


Futtersehneidemasehinen, er 


Preise sehr billig. Ratenzahlungen. Kataloge, gratis. 
Agenten überall gesucht, 


Heinrich Lanz, 
Maschinenfabrik, Breslau, . 6. 


Rheumatismus. 


Lan lag! w dieſer Krankheit, 
dan 5 N) Sets wat wieder 20 82 


2 den nl, * 
holfen, 
25 laſſen. Vel Dauſcrelben liegen zur 


II. Roderwald, Magdeburz, 
Samenhandlung, Sürftenftreße 19. 


— 2 


gute Penfton mit Beaufſichtigung der 


Schularbeiten Kirchplatz 3, 3 Tr. links. 
* Auskunft über die Penfion bei Herrn a 
I. PYer 7, 777) 05 9 } 


Der kommissionsweise Verkauf von Waffen und 
Munition an verschiedenen Plätzen ist zu vergeben. 


Adr. unter J. N. 953 an Rudolf Mosse, 


merlin SW, erbeten. 


unge, 


ührung eines patentirten 
rtikels 


Engagement. Weine od. Kolonialbranche, 


Reiſender! 


Ein routinirter Reiſender, in Oſt⸗ und Weſtpreußen 
bei Stadt⸗ und Kundſchaft ſeit mehreren Jahren ſehr gut 


eingeführt, ſucht per ſofort eventl ſpäter ein der 
Reprä entable 
Erſcheinung und tüchtiger Verkäufer. 


J Vogler, Königsberg i. Pr., einzusenden. 
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